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Maßnahmenvorschläge:

	 1.	 Änderung des Gesetzttextes:
		  Von:  „Werden Katzen mit regelmäßigem Zugang ins Freie gehalten, so sind sie von einem Tierarzt 
		  kastrieren zu lassen, sofern sie nicht in bäuerlicher Haltung leben oder zur kontrollierten Zucht  
		  verwendet werden“

		  -> Auf: „Katzen und Kater (von Privatpersonen, Landwirten oder Tierheimen/Vereinen) sind mit spätestens 
		  Ende des 5 Monats von einem Tierarzt kastrieren zu lassen, sofern diese nicht zur kontrollierten, behördlich 
		  genehmigten und eingetragenen Zucht  verwendet werden. Gruppen von verwilderten Hauskatzen müssen 
		  behördlich gemeldet werden!“

	 	 1.1	 Hier müssen groß angelegte Kastrationsaktionen für Landwirte stattfinden, mit Vergünstigungen, 
			   keiner kann es sich leisten 10 Katzen auf einmal Kastrieren zu lassen. Des weiteren muss man eine  
			   Übergangsfrist schaffen, damit die Leute Zeit haben, die Katzen kastrieren zu lassen.

	 	 1.2	 Meldepflicht von Streunerpopulationen. 

		  1.3	 Auch Wohnungskatzen müssen kastriert werden. 
			   Ausnahme: Wenn man eine behördlich genehmigte/eingetragene Zucht hat.

Beispiel:	 Oft entwischen unkastrierte Katzen durch ein offenes Fenster oder springen vom Balkon. Die meisten 
	 	 	 davon leider unkastriert, nur ein paar der Suchmeldungen der letzten Tage bestätigen dies. Unten ein 	
			   schönes Beispiel.

			 

KASTRATION = GELEBTER TIERSCHUTZ
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Beispiel:	 Oft entwischen unkastrierte Katzen durch ein offenes Fenster oder springen vom Balkon. Die meisten 
	 	 	 davon leider unkastriert, nur ein paar der Suchmeldungen der letzten Tage bestätigen dies.

Fundtier 163/Gangl - Katze Semmel
Ein Festival in Taiskirchen im Innkreis. Ein Camper hat seine 
Wohnungskatze samt 2 Kätzchen mit! Bei Aufräumarbeiten, 
entdeckte man 2 Tage später die Mutterkatze „Semmel“, nach 
langem suchen fand man im Wald, versteckt die beiden weib-
lichen ca. 5 Wochen alten Kätzchen. Es konnte keine Anzeige 
erstattet werden, da weder Name noch Kennzeichen bekannt 
war. Resultat-> Hier wäre eine neue Streunergruppe entstanden.

Beispiel:	 So entsteht wieder eine neue Streunerpopulation. 
			   Vermutlich hat die Katze bereits „draußen“ wo geworfen“
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Beispiel: Und wieder ist eine unkastrierte weibliche Katze aus der Wohnung entwischt!
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Beispiel:	 Abgabetier vom 12.4.2014
			 
			   Perserkatze „Lili“, Wohnungskatze, 2 Jahre - nicht kastriert!
 			 
			   Am 12.4.2014, wurde von uns die Perserkatze übernommen, das erste Telefonat fand am Vormittag 
			   statt. Die Katze muss auf die Minute weg. Begründung gab es keine wirkliche, scheinbar herrschte 
	 	 	 schon lange ein Streit zwischen dem Pärchen bezgl. dieser Katze. Da es Ihnen doch ein bisschen weit 
			   zu fahren war, suchten sie noch eine alternative, im Tierheim mussten sie aber etwas bezahlen, dass 
			   kam aber nicht in Frage. Da ich nicht zuhause war, übernahm die Katze eine Person meines 
			   Vertrauens, ich vereinbarte mit den Leuten, die Kosten für die Kastration bei meiner Tierärztin zu 
			   bezahlen. Gemacht wurde es nicht. Hätte ich diese Katze nicht übernommen, hätte man sie sicher 
			   anderwertig entsorgt! Lili ist nicht kastriert, nicht geimpft, ein einzige „Filzknäuel“ und dürfte noch nie 
			   einen Tierarzt gesehen haben!
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Beispiel:	 Eine persönliche Nachricht die ich am Sonntag 13.4.2014 über „Whats App“ erhalten habe!

			   Prinzessin hat gerade das erste Kätzchen bekommen!

			   Kurz gesagt: Vor nicht allzulanger Zeit musste ich der Familie bei der Vermittlung einer älteren Katze 
			   helfen! Der von der Großmutter stammte. Da sie selbst nicht in der Lage waren, ein neues Zuhause 
	 	 	 für dieses Tier zu finden. 

			   Zur familiären Situtation: Der Vater sitzt groß im Gemeinderat, alle samt „angesehene“ Bürger 
			   dieses Landes, Einfamilienhaus, daneben steht ein altes Bauernhaus (die Großmutter, hat man auch 
			   vor kurzen ins Altersheim abgeschoben). Die Familie hat eine „Landwirtschaft“ angemeldet, 
			   die aber nur mehr lediglich aus 2 mal im Jahr aus „Heu machen“ besteht, dieses wird dann verkauft, 
			   also lagert nicht mal dort. 

			   Die letzten Jahre wurden die Katzen einfach erschlagen wenn man sie erwischt hat erschossen! Die 
			   Nachbarin äußerte mir gegenüber weiters, dass auch jetzt verblüffender Weise die 
			   Leute keine Kätzchen im Herbst haben. Da diese Katze noch nie einen Tierarzt gesehen hat, vermute 
			   ich mal, dass es sich hier nicht um die Katzenpille handelt. 

			   Wie man es sich schön reden kann:	 Prinzessin hat immer schöne große Kätzchen! 
	 	 	 	 	 Alle finden ein gutes Zuhause. (Zum größten Teil werden 
					     sie über dem Wirtzhaus Tisch verschenkt.)

			   Fakt ist:	Keine dieser Katzen wurde jemals von einem Tierarzt behandelt. Die Mutterkatze ist weder 
	 	 	 	 	 entmilbt, entfloht, geschweige denn geimpft. Auch die Jungtiere nicht! Wegen dem Ver-
					     mittlungalter nimmt man es nicht so genau, lieber zu früh abgeben als darauf sitzen zu 
					     bleiben! Die Katzen werden auch nicht wieder zurückgenommen.

			   Warum ich keine Anzeige erstatte?
			   Würde der Herr Amtstierarzt denn in diesem Fall etwas machen? 
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1. Beispiel: Unkastrierte Wohnungskatzen werden einfach verkauft/verschenkt. Der neue Besizter 
darf sich dann aussuchen ob er sie kastrieren lassen will oder nicht!
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2. Beispiel: Unkastrierte Wohnungskatzen werden einfach verkauft/verschenkt. Der neue Besizter 
darf sich dann aussuchen ob er sie kastrieren lassen will oder nicht!
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3. Beispiel: Der Markt boomt, mit sogenannten „Rasse-Mischlingskätzchen“, die selbsternannten 
Züchter verlangen ordentlich an Geld für die Tiere. Mittlerweile können wir schon Streuner-
gruppen mit „Rasse“ einschlägen vorweisen! 
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3. Beispiel: Der Markt boomt, mit sogenannten „Rasse-Mischlingskätzchen“, die selbsternannten 
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	 2.	 Gesetzliche Kennzeichnung der Katzen.
		
		  2.1	 Katzen sind bei der Kastration während der Narkose mit einer Tätowierung in beiden Ohren zu 
			   versehen. Jeder Tierarzt und Verein sollte eine eigene Nummer oder Buchstabenkombi zugewiesen 
			   werden, mit einer laufenden Nummer. 

			   Beispiel: Rechtes Ohr - KJ 1 (Katzenjammer Laufnummer 1; linkes Ohr - KASTR (Kastriert)
		
	 	 2.2	 Sollten die Katzen „verloren gehen“, und bei uns als Verein oder Privatpersonen landen ist es
	 	 	 leichter für uns die Besitzer wieder ausfindig zu machen. 
		
		  2.3	 Tierheime und Vereine müssen zusätzlich die Katzen bei der Kastration mit einem Chip versehen.

			   Beispiel:	 Bei einer „Fangaktion“ geht eine bereits kastrierte Katze in die Falle. 
					     Es erspart nicht nur dem Tier eine unötige Operation, auch wir haben keine anfallenden 	
	 	 	 	 	 Kosten zu tragen. Im Schnitt kommt es sogar ziemlich oft vor eine Katze zu fangen, die 	 	
					     niemanden zugeortnet werden kann.
		

	 Zusätzlich sind die Anschaffungskosten für jeden Tierarzt gering. Hier müsste man vielleicht ein Abkommen 
	 mit der Tierärztekammer schließen, dass die Tätowierung sozusagen zum Standartprozedere bei einer 
	 Kastration wird!

}4



}16

	 3.	 Mehr (und richtige) Aufklärungsarbeit von den Ländern und Behörden 
		  der Tierärztekammer und des Landesjagdverbandes. 

	 3.1	 Da wir oftmals keinen Rückhalt, vor allem von den Amtstierärzten bekommen
		  (diese sind meist schlicht überfordert) wird unsere freiwillige Arbeit enorm behindert. 

		  Beispiel: Ein Artikel im war in unserer Gemeindezeitung im vergangen Herbst. Hier Stand mehr 
		  oder weniger, dass Bauern ihre Katzen ja nicht kastrieren müssen. Bis heute trägt dies dazu bei, 
		  dass die Bauern sich, aufgrund dieses Artikels, weigern ihre Katzen kastrieren zu lassen, bzw. uns 
	 	 die wilden nicht fangen lassen! Momentan verbringen wir unnötige Stunden mit Diskussionen, 
		  und verschwenden unsere Zeit!

		  Beispiel: Fam. Luger, Hofkirchen an der Trattnach
	 	 Nach bitten einiger Personen schaute ich auf diesen „zertifizierten“ Bio Betrieb vorbei. Vorgefunden 
		  habe ich ca. 15 unkastrierte zutrauliche Katzen mit extremen Katzenschnupfen (stellenweise sind 
	 	 mit Sicherheit die Augen nicht mehr zu retten). Die Leute waren im Großen und ganzen sehr nett, 
		  wollten aber nur ein oder zwei Katzen kastrieren lassen (natürlich nicht selbst bezahlen!). Mit der 
	 	 Homoöpathie, meinte die Dame habe sie den Schnupfen im Griff. Sie wollen ja selbst „Bio-Katzen“ 
		  züchten, man habe sogar schon mit Behörden (u.a. Bioverband) Kontakt aufgenommen. Der 
		  Katzenverschleiß ist groß, ein Teil der Katzen siedelt sich ja dann wo anders an!!!! (Aussage von 
		  dem Bauern),ein paar werden zusammengefahren oder gemäht! 

		  Anschließend erzählte man mir noch, dass heute der Amtstierarzt Hr. Dr. Gruber schon hier war 
		  (warum weiß ich nicht). 

		  Nun frage ich mich, wie man 15 ernsthaft kranke Katzen übersehen kann und als Amtstierarzt nicht 
		  mal ein bisschen Verantwortung übernehmen und hier etwas unternehmen kann oder zumindest 
		  etwas in die Wege leiten kann??? 

		  Warum sollen wir dass dann machen? 
	 	 Hier rühre ich mit Sicherheit keinen Finger, da ich im vorhinein schon weiß, dass der Amtstierarzt 
		  mir keine Hilfe sein wird. Ganz im Gegenteil, mein Haus steht 4 km entfernt von dem Hof, sollte 
	 	 sich eine dieser Unkastrierten-Schnupfen-Katzen bei mir ansiedeln, werde ich sie höchstpersönlich 
		  dem Amtstierarzt ins Büro setzen und sollte dem Bauern eine eingetragene Zucht durchgehen, 
		  werde ich meinen Glauben an einen Rechtsstaat verlieren!

	 3.2	 Auch von der Tierärztekammer muss mehr Aufklärung bei den Tierärzten betrieben werden. 
		  Es kann und darf einfach nicht sein, dass Tierärzte, Katzen erst mit 9 Monaten oder älter kastrieren!
		  Bzw. immer noch behaupten, Katzen müssen einmal geworfen haben oder mind. 3 kg schwer sein.

	 3.3	 Aufklärung von Seiten des Landesjagdverbandes gegenüber den Jägern. 

	 3.4	 Zitat eines Jägers: „Weil ihr alle Katzen kastriert, fangen die Leute schon an, sich die Katzen zu 
		  stehlen“ – Begründung weil immer wieder Katzen im Ort verschwinden. Gerade am Land gibt es 
		  viele Populationen an den Rändern der Wälder, diese müssen uns von den Jägern gemeldet werden!

				    Die Jäger nehmen, dieses „Problem“ gern selbst in die Hand. Über die Jahre gesehen, müssten 		
				    man eigentlich schon erkannt haben, dass sich an dem Problem gar nichts geändert hat und 
	 	 	 	 sie definitv nicht in der Lage sind, mit diesem Problem alleine Fertig zu werden.

		  3.5		  Ein sofortiges Abschussverbot von Haustieren!
	 	 	 	 Leider gibt es noch viele schwarze Schafe unter den Weidmännern, vor allem am Land.
	 	 	 	 Hier geht man oft noch als Zeitvertreib in „Gelad“ und macht Schussübungen an Katzen,
				    oftmals die vom eigenen Hof!

		  3.6		  Es müssen Artikel in Gemeinde-, Regionalzeitungen geschaltet werden, zusätzlich auch in 
				    Jagd- und Landwirtschaftszeitung.

		  3.7		  Der Gemeinderat hat eine gewisse Vorbildfunktion. Es darf nicht sein, dass die Mitglieder des 
				    Gemeinderates, sich weigern ihre Katzen kastrieren zu lassen!
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	 4.	 Jedes Bundeland sollte mind. 2 geschulte Kontrollorgane besitzen, die sich hauptsächlich mit der 
	 	 Kontrolle der Kastrtionspflicht beschäftigen, bzw. muss es fix angestellte Katzenfänger geben.

	 	 4.2	 Die meisten Anzeigen verlaufen im Sand. Wenn wir Anzeigen abgeben, werden unsere 
			   Daten weitergegeben und wir müssen uns vor den Leuten rechtfertigen!	
		
		  4.3	 Fundkatzen hier bei uns auf dem Land werden einfach verschenkt oder behalten 
			   und nirgends gemeldet! Die Kontrollorgane müssen auch hierfür zuständig sein. Es gibt 
	 	 	 keinen offiziellen Ansprechpartner, wenn es um vermisste oder gefundene Tiere geht.
		
		  4.4	 Es ist nicht mehr zu bewältigen, das alles „ehrenamtlich“ zu machen, die „Katzenfängerinen“
	 	 	 in Oberösterreich gehen alle 40 Stunden arbeiten. Es bleibt hier ja nicht nur beim Katzen
			   fangen, das ganze erfordert auch einen organisatorischen Zeitaufwand.
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	 5.	 Verwilderte Hauskatzen dürfen von den Tierheimen nicht mehr zur „Vermittlung“ 
		  übernommen 	werden!  

		  5.1	 Die Tierheime sollten nicht wahllos wilde Hauskatzen annehmen. Man sollte sich an einen 	
	 	 	 erfahrenen Verein mit der Spezialisierung auf verwilderte Katzen wenden, dies gilt auch für 
			   das Tierheim selbst, ohne den Leuten zu versprechen die Tiere zu übernehmen. 

			   Die „Katzenfängerinen“ müssen dies vor Ort klären und haben jahrelange Erfahrung mit 
			   dieser Thematik, fast immer mit dem Erfolg, dass die Tiere nach der Kastration zurück 
	 	 	 können. Und sollte es sein, dass eine Katze umgesiedelt werden muss, haben diese einen 
			   besseren Draht zu neuen „Futterstellen“.
	
			   Außerdem sind wir freiwilligen Katzenfänger keine Tiertransporter für Tierheime! 

			   Diese scheuen, wilden Katzen sitzen oft monatelang in den Tierheimen: Wenn 
			   sich nach gewisser Zeit niemand aus dem Tierheim holt, werden sie 
			   eingeschläfert, und es sind mehrere Tierheime, die dies praktizieren, nicht nur 
	 	 	 1 Tierheim (lt. S. 8), die anderen geben es nur nicht offiziell zu. 
	 	 	 Auf S. 8 sehen sie einen Bericht über Tierheime. Den Traum von den Gnadenhöfen, kaufe 
			   ich niemanden ab, da diese ohnehin bis oben voll sind. Zu allermeist wir diejenigen, die 
			   erbamen mit den Tieren haben und diese bei Kastrationprojekten von uns unterbringen.

		  Beispiel:	 Diese beiden wilden Katzen saßen 8 Monate in einem Tierheim. Beide scheu und 
	 	 	 	 zustätzlich hatten sie Ataxie. Da sie mir wirklich leid taten, der ganze Streß, der 
	 	 	 	 geringe Platz, etc. nahm ich sie mir zur „Pflege“ und Vermittlung mit.

Mit viel Glück, fand ich innerhalb 3 Wochen eine Dame, 
die sich extra für Ihre Pferde ein altes Sacherl gekauft 
hat. Sie war bereit den den Hof „Katzanausbruchssicher“ 
zu gestalten, und somit fanden die Beiden, ein Zuhause, 
wo sie ihre Rue finden, sie danken es damit, dass sie 
schon immer „näher“ an ihre Besitzerin kommen, zudem 
ist aufgrund der großen Fläche, die Ataxie um einiges 
besser geworden. 
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Quelle: Forschungsprojekt aus dem BMG Nr. BMG-70420/0320-I/15/2009
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Katzenjammer muss nicht sein!
  
Wenn der Mensch, Probleme verursacht ... 
  
Wie entsteht eigentlich das Problem mit den wilden Katzen? 
  
Diese Frage müssen wir beinahe täglich beantworten. 
Verantwortungslose Menschen setzen leider oft unkastrierte Katzen aus, viele Katzen entkommen unkastriert aus 
Wohnungen, da die Leute der Überzeugung sind „die kann nicht trächtig werden, kommt ja nicht raus“ und zu 
guter Letzt stammen viele unkastrierte Katzen von landwirtschaftlichen Höfen. 
  
Die Folge daraus ist: die Katzen können und werden sich unkontrolliert Fortpflanzen. Eine einzige unkastrierte 
weibliche Katze, kann in 2 Jahren für 30 Nachkommen sorgen. Diese Katzen werden ohne menschliche Prägung 
aufwachsen und somit haben wir schon eine schöne Kolonie von verwilderten Katzen. Verwilderte Katzen müssen 
ihren Nachwuchs oft unter erbämlichsten Zuständen auf die Welt bringen, die Katzenwelpen kommen oft schon 
krank zur Welt, ohne Chance zu überleben. Hunger, Infektionskrankheiten und massiver Parasitenbefall prägen den 
traurigen Alltag von unkastrierten verwilderter Katzen, die bei vielen Menschen Mitleid und den Wunsch erwecken 
zu helfen. Auf der anderen Seite gibt es leider auch Leute, die sich belästigt fühlen und solche, die auf grausame 
Art die Tiere verletzen oder töten. 
  
Helfen, aber richtig! 
Füttern allein ist keine Hilfe, ist zwar oft gut gemeint, aber auf kurz oder lang ein Wegbereiter für noch größeres 
Katzenleid: Es werden immer mehr Tiere angelockt, die sich „dank“ der Fütterung noch besser fortpflanzen können. 
Unkastrierte Katzen zeigen ausgeprägtes Territorialverhalten, die zu Verletzungen und Übertragungen von Krank-
heiten führen können. Der Stress untereinander wächst ständig, schwächt das Immunsystem und macht krank. 
Sinnvolle Hilfe hat zum Ziel, die Population der verwilderten Katzen einzudämmen, hier ist die einzige sinnvolle 
Lösung - KASTRATION. 
  
Was ist zu tun, wenn ich eine verwilderte Streunergruppe bermerke? 
Da es sich in den allermeisten Fällen um verwilderte Katzen handelt, die große Scheu vor dem Menschen haben, 
können und sollen sie nur von Fachleuten eingefangen werden. Solche Aktionen müssen gut geplant werden! 
Wendet euch bitte an den örtlichen Tierschutzverein, oder am besten an Vereine die sich auf „verwilderte Katzen“ 
spezialisiert haben. 
 
Eine Kennzeichnung durch Chip und Registrierung und eine Tätowierung im Ohr vermeiden überflüssige Narkosen, 
falls die Tiere wiederholt gefangen werden. Nach Ausschlafen der Narkose werden sie in ihrer gewohnten Umge-
bung, also am Ort des Einfangens, wieder freigelassen. 
  
Warum Katzen wieder aussetzen? 
Die Tiere sind und bleiben wild und lassen sich nicht zähmen. Zudem sind unsere Tierheime und Ver-
eine übervoll mit wirklich zahmen Katzen. Diese Katzen sind auch nicht auf den Menschen geprägt 
und kennen nur ihre Freiheit. Die Haltung im Tierheim oder in eingesperrten Räumen bedeutet gro-
ßes Leiden für diese Katzen und nicht selten kann man ihnen beim Sterben zusehen, da diese Katzen 
unter enormen Stress stehen und Krankheiten ausbrechen. Für uns ist es schlichtweg Tierquälerei, 
wenn man verwilderte Katzen ohne trifitigen Grund einsperrt! 
  
Kastration ist die allerbeste Möglichkeit, Katzenleid zu verringern und somit die effektivste Art von praktiziertem 
Tierschutz! 


